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Von der Unmoglichkeit,

VON PATRIK ETSCHMAYER

«lch betreibe prinzipiell keinen Sport! Zwar
ist Sport kein Mord, aber sehr wohl Selbst-
mord!»

Mehltraubs Gegeniiber blickte ihn mit
der Bestimmtheit eines Dobermanns, der
die Fahrte eines Brieftrigers aufgenommen
hat, an.

Mehltraub schiittelte betriibt seinen
Kopf.

«Als ob man das heutzutage noch zuwege
brichte - keinen Sport zu betreiben. Das ist
eine einzige Illusion. Sehen Sie mich doch
nur anly

«Sie scheinen aber ziemlich fit zu sein.»

«Eben, das meine ich ja. Als ob ich das je
gewollt hitte! Doch man entkommt dieser
Sache ganz einfach nicht.»

«Welcher Sache denn?»

«Dem versteckten Sport!»

«Dem versteckten Sport?

«Genauly

Es herrschte fiir Sekunden betroffenes
Schweigen, welches erst unterbrochen wur-
de, als die Kellnerin Biergliser hinstellte.

Die beiden prosteten sich zu und nahmen
einen kriftigen Schluck.

«Und wo versteckt sich dieser Sport?»

«Uberall. Am offensichtlichsten natiir-
lich im Treppensteigen. Die Zeit, in der alle
Treppen abgeschafft sein werden, diirften
wir wohl kaum mehr erleben. Und selbst
dann ... die Rolltreppen sind fast genau so
schlimm. Natiirlich kénnte man dort ste-
henbleiben. Aber die Dinger sind mit Ab-
sicht so verdammt langsam eingestellt, dass

VERSTOPFUNG?

Zuverlissig wirken
Nattermann
Abfiihrtees und -kapseln.
Natiirlich mit
pflanzlichen Wirkstoffen.

NATTERMANN

In Apotheken und Drogerien.

man einfach nicht anders kann, als zu gehen
zu beginnen — das ist nimlich alles ein Teil
dieser Verschworung.»

Wer sind die Verschwairer?

«Verschworung?»

«Ja, man will einen nimlich zum Sport
zwingen.»

«Aber wer denn?»

«Sie haben wahrscheinlich nichts davon
gewusst — aber es gibt ein Eidgendssisches
Volksgesundheitsdepartement. Oder haben
Sie etwa das Gefiihl, die Sache mit den
Parkplitzen sei rein zufillig so zustande
gekommen?»

«Welche Parkplitze?y

«Ist Thnen denn das nie aufgefallen, dass es
im Stadtzentrum nie geniigend Parkplitze
hat? Wenn man also einkaufen geht, fihrt
man die vier Kilometer bis zum Stadtzen-
trum mit dem Auto und entfernt sich von
demselben wieder mindestens soweit, bis
man einen Autoabstellplatz gefunden hat.
Gezwungenermassen macht man in der
Folge zwei ziemlich weite Fussmirsche, den
einen sogar mit Ballastly

Kalorienverbrauch beim
Telefonieren

Der andere blickte Mehltraub morbide fas-
ziniert an. Dieser fuhr ungeriihrt fort:

«Dann gibe es noch, ganz listig versteckt,
die Sache mit der Telefonauskunft. Durch
das stindige Aufhingen und Wiederwihlen
werden fiirs Herstellen einer einzigen Ver-
bindung so viele Kalorien wie fiir einen
zweistiindigen Waldlauf verbraucht.

Und natiirlich wire da noch das ver-
steckte Krafttraining mit den Konfitiire-
und Gurkenglisern. Esist nimlich kein Zu-
fall, dass es die Kraft von zehn Ochsen er-
fordert, sie zu 6ffnen.»

«Und das stimmt alles?»

«Aber natiirlich. Auch die genaue Ein-
haltung der Fahrpline durch die Busse und
Bahnen gehort dazu. Wenn man auch nur
um Sekunden zu spit dran ist, bleibt einem

Wer rastet, der kostet.

keinen Sport zu b

NN
\
N
—:—ZT\)'E\’

iy

2

//%

Der Sportarzt:

«Vo dene chranke Sportlerchniiii
cha mer ganz gsund libel»

etreiben

WERNER BUCHI

[ebelpalte Ne7.1990

(‘Wichﬁéste_s ' Sprichwort der Leistungsgescllschaft) — wr

gar nichts anderes als ein Sprint tibrig, um
sie noch zu erwischen. Es ist also gar nicht
mbglich, sich heute noch fortzubewegen,
ohne sich sportlich zu betitigen. Entweder
rennt man auf den Bus, wandert vom und
zum Parkplatz oder nimmt von vorne-
herein das Velo und macht so sowieso alle
Bemithungen um Nicht-Sport zunichte.»
«Aber das ist ja schrecklich!»
«Allerdings. Es ist eine Verschworung,
und wenn das nicht schrecklich ist, dann
weiss ich nicht, was denn sonst. Auch die
immer grosseren Einkaufszentren gehdren
ja dazu. Man denkt, nun sei endlich alles
nah beisammen, muss aber erst meilenweit
vom Parkhaus zu den Liden gehen. Und
dort st es ja noch nicht fertig. Kilometer um
Kilometer schleppt man sich durch Ginge
auf der Suche nach Brot und Butter,

Marathon im Shopping Center

Rasierklingen und Kise. Leute sollen beim
Einkaufen schon vor Erschépfung zusam-
mengebrochen sein. Ich kenne einen Mara-
thonlaufer, der bei schlechtem Wetter statt
seines normalen Lauftrainings mit seiner
Frau einkaufen geht. Er sagte mir, dass er
danach so fertig sei wie nach einem Rennen.
Und da glauben Sie noch, Sie wiren in der
Lage, keinen Sport zu betreiben! Hal»

«Gibt es denn keine Méglichkeit, zumin-
dest einem Teil dieser Verschworung zu
entgehen?»

Mehltraub lichelte: «Natiirlich.»

«Wirklich?»

«Jawohl. Gestatten? Mchltraub, Hauslie-
ferdienst «Carry To Yow. Wir holen’s und
wir bringen’s — wihrend Sie zu Hause im
Polstersessel sitzen und fernsehen.»

Er reichte dem anderen seine Visitenkar-
te. Dieser nahm und betrachtete sie wie ein
Geschenk des Himmels. «Das wire aller-
dings wunderbar. Ich habe mir nimlich
eben erst einen Fernsehsessel gekauft und
kann ihn nur viel zu wenig beniitzen, weil
ich andauernd unterwegs bin.»

Beide schwiegen wieder fiir ein Weil-
chen.

«Was schauen Sie denn so am liebsten?»

«Sport — warum?»

ist unkompliziert.»

- di zwar meinen Geburtstag, aber er

kai

1



	Von der Unmöglichkeit, keinen Sport zu betreiben

